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Ser einem Ar.
Juli 1916 . Noch stärker entbrannte der Kampf
“ der Somme , namentlich am Wäldchen von
seitens der Engländer , in der Gegend von Barleux
stlich von Estrees seitens der Franzosen . Der

kam auch nicht um einen Schritt vorwärts . —
warf am Stochod die Heeresgruppe Linsingen
Russen zurück. Die Österreicher hatten in

sina wieder ihre alten Stellungen auf den
«estlich der oberen Moldswa erreicht. Bei Buczacz
zu erbitterten Nahkämpfen , in denen der Gegner

"tschen und österreichischen Truppen geschlagen
— Wiederholte italienische Angriffe zwischen
und Etsch wurden abgewiesen, am Monte Rasto
10 Stürme zurückgeschlagen und die Österreicher

teten alle ihre Stellungen.

Der Krieg.
Kitrii der Mn SemckitW.

Kavptquartier , 12. Juli . (W. B . Amtlich .)
Westlicher KriegsstSevplah:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Angriffe der Marine -Infanterie am 10. Juli
einm schönen Erfolg dar . Der Feind hat Gegen-
nicht zu führen vermocht. Die Kampstätigkeit

llerie war gestern in Flandern , vor allem süd-
von Ipern , an der ArtoiSfront , bei Lens und

urt gesteigert.
Mehrere Erkundungsunteinchmungen wurden erfolg,
dmchgeführt.
iRonchy stürmten Stoßtrupps eines hanseatischen
nies unter wirkungsvoller Mithilfe von Flammen,

eine Reihe englischer Gräben , aus denen eine
»zahl Gefangener zurückgebracht wurde.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
der Westchampagne entwickelten sich im Laufe des
heftige Feuerkämpfe.y Ausklärungsgefechte endeten günstig.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
ts Wesentliches.

Hestkicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern,
eder war bei Riga , Smorgon und Baranowitschi

die Feuertätigkeit lebhaft . Auch bei Luck und auf dem
ostgalizischen Kampffeld schwoll sie zeitweilig zu erheb¬
licher Stärke an . An der Zara wurden russische Jagd-
truppS , am Stochod und südöstlich von Kowel feindliche
Angriffe zurückgewiesen. Zwischen Dnjestr und Karpathen
fühlten die Russen in gemischten Abteilungen gegen die
Lomnica vor . Bei Kaluax erreichten Vortruppen das
Westufer des Flusses.

Mazedonische Krönt.
Nichts Neues.

Der erste General -Quartiermeister : Lndendorff.

Ar«rimlW.
Berlin,  11 . Juli . (W . B .) Nachdem die deutschen

Marinetruppen am 10. Juli , 8 Uhr abends , die Eng¬
länder zwischen der Küste und der Straße Lombartzyde-
Nieuport unter schweren englischen Verlusten an Toten
und Gefangenen über die Istr zurückgeworfen hatten,
flaute die Artillerietätigkeit in Flandern während der
Nacht ab . Nur in der Gegend vonWytschaete war das
Feuer in der Nacht gesteigeit . Unsere Flieger bttezten
die Bahnhöfe hinter der Front und Schleusenanlagen
bei Nieuport mit Bomben . An der Arras -Front und
in dem Raume von St . Quentin an einzelnen Abschnitten
lebhaftes Artilleriefeuer . Bei Achev>lle brachte eine un¬
serer Patrouillen Gefangene ein, während verschiedene
feindliche Patrouillcnuntrrnehmungen östlich Vermelles,
am Südufer der Scarpe und östlich von Gonnelieu
scheiterten. An der Aisne nur in der Gegend oon Cra-
onne zeitweise lebhaftere Artillerietätigkeit . In der Nacht
vom 10. zum 11. Juli griffen unsere Flieger feindliche
Lager , Ortschaften und Anlagen hinter der Front mit
Bomben und Maschinengewehren an . In der Cham¬
pagne führten wir verschiedene erfolgreiche Patrouillen-
unternehmungcn durch. In der Nacht vom 9. zum 10.
Juli brachen nach kurzem Feuerübersall Stoßtrupps in
die feindlichen Gräben nördlich Reims ein und kehrten
mit einer größeren Zahl Gefangener und Beute zurück.
Eine andere Patrouille fügte südlich Gaudessicourt dem
Gegner inseinen stark besetzten Gräben empfindliche Ver¬
luste zu . In der Nacht vom 10. zum 11. Juli machte
eine unserer Patrouillen bei Cerny nach kurzer Vorbe¬
reitung durch Sprengung und Minenfeuer Gefangene.
Ebenso brachte unsere Patrouille südlich Tahure und
westlich Vauquois Gefangene ein. Zwischen Maas und
Mosel war die Gefechtktätigkeit gering . An der loth¬
ringischen Front herrschte, abgesehen von etwas leb¬

hafterem feindlichen Zerstörungsfeuer , Ruhe . An der
russischen Front war die Gefechtstätigkeit am 10. Juli
im allgemeinen geringer . In der Gegend von Stanis-
lau fühlte der Russe nur zögernd an unsere neu einge¬
nommene Linie heran . Er besetzte den geräumten
Flecken Halicz . Überraschende Vorstöße in der Gegend
von Kosmacz wurden abgewiesen . Das russische Feuer
war nur in der Gegend von Brzezany —Kontuchy und
an der Bahn Lemberg —Brody gegen Abend zeitweilig
gesteigert. An der übrigen Ostfront hielt sich die feind¬
liche Artillerietätigkeit in mäßigen , Grenzen . Nur in
der Moldau war das feindliche Feuer lebhafter . Im
Serethbogen , bei Corbul und Fundeni schanzte der
Gegner eifrig . An der mazedonischen Front unternahmen
feindliche Flieger wiederholt Bombenangriffe auf eines
unserer dortigen Feldlazarette.

Flandrische Freiheitsfeier.
Brüssel,  11 . Juli . (W. B .) Der Tag der Gülden¬

sporenschlacht des Freiheitskampfes der Flamen vom
französischen Joche wurde gestern abend in Brüssel durch
eine im Alhambratheater stattgefundene Gedenkfeier ein¬
geleitet . 3000 Personen waren anwesend ; viele Tausend
konnten keinen Zutritt finden . Die Begeisterung der
Flamen war groß . Ihrer Sehnsucht nach Selbständig¬
keit gab der flämische Dichter R . de Clerq in seiner mit
stürmischen Zurufen begleiteten Rede poetischen Ausdruck.
Der Festabend wurde mit lebenden Bildern beschlossen,
die unter Anlehnung an Hendrik Consciences „Erlösung
von Flandern " die wichtigsten Abschnitte aus der Gülden¬
sporenschlacht plastisch zur Darstellung brachten.
Lanfirrg gegen die Erdrosselung der Neutralen.

Genf,  12 . Juli . (W . B ) Staatssekretär Lansing
ist mit der Behandlung , die Wilson und der Lebens¬
mittelkommissar Hoover den Neutralen angedeihen lassen
wollen , nicht einverstanden . Er ist plötzlich in die
Ferien abzereist . Das „Journal " meldet aus Washington:
das deute auf die Möglichkeit einer Ministeikrisis hin.

MSebeutung der AiM'WWme-SMt.
(ApriI / Mai  1917 .)

Am 15. April 1917 erließ der damalige Oberbefehls¬
haber der französischen Armee folgenden Armeebefehl:

„An die Offiziere , Unteroffiziere und Soldaten .
der französischen Armeei

Die Stunde ist gekommen!  Mut und
Vertrauen ! Es lebe Frankreich!

gez. General R . N i v e l l e."
General Pafsaga , Führer des XXXII . Armeekorps,

einer der in diesem Kriege besonders hervorgetretenen
französischen Generale , erließ folgenden Befehl:

le Briefe der Prinzeffin.
Bon E. Ph . Oppenheim.

Machdr»« itxltta .)

(Fortsetzung .)
™,n3 wuroe oieicn. ©irajf aufgencyrer jag er vor oem.er>.
Akrr Oberstleutnant , Sie werden ohne Zweifel das»
Aertrauen in die lautere Reinheit Ihrer Tochter

wie ich," sagte er beherrscht. „Ich liebe Fräulein
und ich bin gewiß, daß es mir gelingen wird,

9enliebe zu erringen . Wenn Sie mir einen Grund
1 können, der mich verhindern müßte, Ihre Tochter
slem Weibe zu machen - "
^ doch— oder nein — ich weiß nichtI — Ich habe
a)anb meiner Tochter nicht zu vergeben. Margot

von mir losgesagt — sie allein hat über ihr
SU bestimmen. Wenn sie Ihnen ihre Hand reichen
und wenn Sie sie mir als Ihre Frau zuführen

» will ich ihr mein Haus nicht verschließen. Sagen
HL ‘las- Und nun müssen Sie mir Zeit geben, mich
»'E>er U->berraschung zu erholen — freilich, ich sehe

und Handeln nun in einem ganz anderen Licht.
L̂ er Freund l«

*3q,

sich

das Jawort Ihrer Tochter erhalten werde,
reich fein," wehrte Heinz ab. „Was mich bisher

*' 3U sprechen, war eben nur das Zerwürfnis zwischen
Wd Margot . Wenn ein so gütiger -And liebevoller
» wie ©je __ _ «

unterbrach ihn ungestüm.
■j? en  Sie nicht weiter, lieber FreundI " sagte er.

"̂ V .»rage die Schuld an unserem Zerwürfnis , wenig-
M .ffdelte ich damals nur nach meinem besten Wissen
^ ^ ussen. Ich will und kann Ihnen nicht sagen,

' an Rochier und mich trennt — sie selbst mag es
„"vertrauen , wenn sie Ihnen in die Ehe folgen
*j!n Sie es wissen werden, mögen Sie darüber
od ich gij^ g und liebevoll aehandelt habe."

Schon be, den letzten Worten hatte er sich erhoben,
und nun griff er nach seinem Hut.

„Wir werden uns ja vermutlich morgen schon wieder
im Klub treffen," sagte er. „Und ich bitte Sie , lassen Sie
dann von meiner Tochter zwischen uns nicht weiter die
Rede ffeinl Meine Antwort auf Ihre Werbung haben
Sie ja . Und lassen Sie Mich Ihnen noch versichern, daß
ich nach wie vor Ihr Freund zu sein wünsche."

Er schüttelte ihm lange und herzlich die Hand und
verließ dann rasch das Lokal, ohne von Berger , der ihnen
den Rücken zukehrte, bemerkt zu werden. ' Heinz, der seine
innere Erregung nur mühsam bemeisterte, bezahlte den
Kellner und schickte sich ebenfalls zum Aufbruch an, als
das Pärchen , dessen Aufmerksamkeit er gern zu entgehen
wünschte, sich erhob und der Ausgangstür zuschritt.

Heinz wartete , bis sie auf die Treppe hinausgelangt
waren und winkte dann einen Pikkolo zu sich heran.

„Folgen Sie den Herrschaften, und wenn sie in eine
Droschke steigen sollten, suchen Sie die Adresse zu hören,
die sie dem Kutscher angeben, " sagte er hastig, dem jungen
Menschen einen Taler in die Hand drückend. Rach kaum
fünf Minuten war er wieder zur Stelle.

„Die Dame ist allein fortgefahren, " meldete er. „Nach
dem Eldorado -Theater . Der Herr ist zu Fuß weiter ge¬
gangen ."

Zehn Minuten später befand sich Heinz Hollfelden
auf dem Wege nach dem Eldorado -Theater.

18. Kapitel.
Der goldbetreßte Pförtner des Eldorado -Theaters , dem

der junge Schriftsteller dem Aussehen wie dem Namen
nach bekannt war , bereitete seinem Eintritt keine Schwierig¬
keiten, obwohl der Zugang zur Bühne um diese Tageszeit
außer der bei den Proben Beschäftigten nur wenigen Aus¬
erwählten gestattet war . Man war eben mit der Vor¬
bereitung eines neuen großen Ausstattungsstückes beschäftigt,
und die zumeist recht hübschen jungen Damen , die als
Tänzerinnen oder Choristinnen darin tätig sein sollten,
standen in dem zur Bühne führenden Gang hier und da
gruppenweise beieinander , unter Plaudern und Lachen den

Beginn ihrer Szenen erwartend . Zahlreiche neugierige
Blicke aus glänzenden Augen folgten dem eleganten, jungen
Manne , dessen äußerer Erscheinung es diese männer¬
kundigen Jüngerinnen der leichtgeschürzten Muse leicht
genug ansehen, daß er nicht zu denen gehörte, die sonst
hier hinter den Kulissen des Eldorado -Theaters auf be¬
queme Eroberungen auszugehen pflegten.

Heinz Hollfelden aber schenkte diesen lockenden Blicken
ebensowenig Beachtung , als dem verheißungsvollen Lächeln,
dem er hier und da begegnete, während er seine-Augen
suchend von einer Gruppe zur änderen schweifen ließ. Ihm
stand der Sinn wahrlich nicht nach holden Abenteuern,
und ihn beschäftigte einzig die Sorge , ob es ihm gelingen
würde , die Gesuchte zu firlden, nach der er nicht fragen
konnte, weil er ja ihren Namen nicht kannte.

Schon war er nach längerem, vergeblichem Umher¬
spähen nahe daran , die Hoffnung aufzugeben, als ein
lautes , ungeniertes Lachen seinen Blick einem ziemlich
versteckten, halbdunklen Winkel zulenkte, in welchem er
bei schärferem Hinsehen das hellgefärbte Haar der gesuchten
jungen Dame aufschimmern zu sehen glaubte. Sie stand
da im lebhaften Gespräch mit einigen männlichen Kollegen
und schien sich so trefflich zu unterhalten , daß Heinz Be¬
denken trug , sie so ohne weiteres in dieser Unterhaltung
zu stören. Er wandte sich darum an einen Theater¬
bediensteten, den er in der Nähe herumlungern sah, mit
dem Ersuchen, die blonde junge Dame zu fragen, ob sie
einem Unbekannten eine Viertelstunde opfern möge.

Der Mann , der ein gutes Trinkgeld witterte, verzog das
Gesicht zu einem verständnisvoll freundlichen Grinsen.

„Die blonde Mieze meinen Sie ? Na, darauf können
Sie sich verlassen. Für neue Bekanntschaften ist die immer
zu haben ."

„Die Dame führt vermutlich noch einen anderen Namen
als den, den Sie soeben nannten ?"

„Gewiß ! Hofmeister heißt sie — Marie Hofmeister!
Aber hier am Theater und bei den Herren, die sich abends
auf der Bühne herumtreiben , ist sie bloß die blonde Mieze."

Hollfelden bedeutete ihn, seinen Auftrag auszuführen.
Er konnte beobachten, wie sich die Choristin neugierig nach



„Geheim ! Den Herren Dioisions -, Brigade - und
Regimentskommandeuren!

Die Handlung , die wir unternehmen werden , ist
entscheidend für das Schicksal des
Vaterlandes. — Sie wird von der Truppe und
im besonderen v,n allen Ksmmandosteüen einen eisernen
Willen , eine Tätigkeit und einen allem gewachsenen
Aufopferungsgeist erheischen . — Die Tage der Er¬
müdung und des Kampfes werden ohne Unterbrechung
aufeinander folgen bis zur Entscheidung . Es wird
den Kommandostellen zur Pflicht gemacht , das Ver¬
trauen immer mehr zu vergrößern , die Truppen dah ' n
zu bringen , die Ermüdungen und Entbehrungen leichten
Herzens zu ertragen . — ES wird kein Ausfall , keine
Zögerung , keine Vernachlässigung und kein Mangel
an Initiative geduldet werden.

Der Kommandierende General
des XXXII . Armeekorps,

gez Passaga.
Diese beiden Befehle kennzeichnen den Geist , die

Stimmung und Beurteilung der Lage im französischen
Heere kurz vor Eintritt in die große Frühjahrsoffensive,
die von den Franzosen gegen die Front der Heeresgruppe
Deutscher Kronprinz in einer rund 100 Kilometer breiten
Front von Soissons bis Aubörive in der Champagne
(30 Kilometer östlich von Reims ) geplant war . Führer wie
Truppe hielten „die Stunde für gekommen " .

Die Hoffnung , daß diese Schlacht den großen Wende¬
punkt im Kriege bilden und die Kconprinzen -Front durch-
brochcn würde , war an und für sich keineswegs unbe¬
rechtigt.

In bisher beispiellosem Umfange hatte die französische
Oberste Heeresleitung ihre Vorbereitungen für diese
Offensive getroffen . Die besten Divisionen waren seit
3 —5 Monaten nicht mehr in Front eingesetzt , sondern
auf Übungsplätzen auf das Sorgfältigste als Angriffs-
divisionen ausgebildet , worden.

Roch gewaltigere Artilleriemassen als in den bis¬
herigen Offensiven waren herangeschafft . eingebaut und
eingespielt für ihre Aufgabe , durch ihr alles zertrümmerndes
Trommelfeuer der Infanterie den Weg zum Durchbruch
zu bahnen . Unbeschränkte Munition wir sichergestellt.

Dazu kamen in letzter Stunde der Eintritt Amerikas
in den Krieg und der vorübergehende Erfolg der Eng¬
länder Anfang April bei Arras , um Volk und Heer in
Frankreich mit froher Zuversicht zu erfüllen.

Der siegesgewisse Angriffsgeist fast jedes französischen
Soldaten stand auf einer seit Kriegsbeginn noch nicht
erreichten Höhe . Und in diesem Geiste rannten Frank¬
reichs Truppen gegen die Heeresgruppe des Kronprinzen
an ; in vorderster Front mit 28 Divisionen , unmittelbar
dahinter in Reserve 33 Divisionen , weiter rückwärts
nochmals rund 20 Divisionen , teils bereitgestellt , teils
in der Heranbeförderung begriffen . Endlich 7 Kavallerie¬
divisionen . versammelt zu schnellster Ausnutzung des
scheinbar gesicherten Erfolges.

Aber dieser Erfolg blieb trotz aller verfügbaren Kräfte
und aller Vorbereitungen aus . Nur wenige unwesent¬
liche Geländeteile wurden aufgegeben Im übrigen hielt
die gesamte Front der Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
unerschüttert stand . Führer und Truppe haben auf
deutscher Seite in dieser Schlacht einen Sieg errungen,
der sich getrost den größten Siegen der Kriegsgeschichte
an die Seite stellen darf . .

In zäher Ausdauer hat die deutsche Infanterie in
der Hölle des feindlichen Trommelfeuer » sich ihr kaltes
Blut und ihre Kampfkraft zu bewahren gewußt . In
ungebrochener Angriffsfreudigkeit ist sie aus ihren rück¬
wärtigen Gräben herausgekommen und hat im Gegen¬
stoß die an Zahl erheblich stärkere feindliche Infanterie
unter blutigen Verlusten zurückgeworfen . In muster¬
gültiger Weise hat die deutsche Artillerie den Infanteristen
unterstützt , die feindliche Artillerie dauernd geschwächt
und ihr wirksames Sperrfeuer vor die Angriffsmassen
des Feindes gelegt . Zahlen sprechen am deutlichsten:
Seit dem 16 . April hat der Franzose an der Front
SoissonS — Auberive bis jetzt 81 frische Divisionen , 23

ihm Umsatz, als der Mann die Bestellung ausgerichtet
hatte , und wie sie sich dann von ihren Kollegen mit einigen
raschen Worten verabschiedete , die jene sehr heiter zu
stimmen schienen.

Graziösen , wiegenden Schrittes und mit freundlicher
Miene kam sie auf ihn zu.

„Sie wünschten mich zu sprechen , mein Herr ?"
Heinz hielt es für angezeigt , sie wie eine Dame zu

behandeln , obwohl sie vermutlich gar keinen Anspruch
darauf machte.

„Ich habe um Entschuldigung zu bitte », mein Fräulein,
daß ich Sie hier ausgesucht habe, " sagte er nach höflicher
Begrüßung , „aber ich hätte sonst wenig Hoffnung gehabt.
Sie zu finden . Wollen Sie die Güte haben , mir eine
kurze Unterredung zu bewilligen ?"

Die blonde Mieze sah ihn etwas verwundert an . So
feierlich und förmlich pflegten hier nur die unerfahrensten
Neulinge zu reden . Und dieser Herr mit dem hübschen,
geistvollen Gesicht hatte doch nicht gerade das Aussehen
eines schüchternen Gimpels . Aber sie besaß Gewandtheit
genug , sich mit Anstand in jede Situation zu finden , und
so nahm auch sie vorerst die Allüren einer wirklichen
Dame an.

„Ich glaube nicht, daß meine Szene früher als in einer
halben Stunde darankommen wird, " erwiderte sie in tadel¬
los vornehmer Haltung . „Aber ich darf mich inzwischen
nicht aus dem Theater entfernen . Wir müßten also schon
in einer der Parterrelogen Platz nehmen , wenn es sich
um etwas so Dringendes handelt ."

„Ganz wie Sie befehlen , mein Fräulein I"
Sie öffnete eine der kleinen Türen , die aus dem

Seitengang in den Zuschauerraum führten und ging seiden¬
raschelnd voran in die halbdunkle Loge , deren Polstersitze
jetzt mil grauen Leinwandhüllen bedeckt waren.

„Bitte , ich bin ganz zu Ihrer Verfügung ."
Heinz nannte ihr seinen Namen , aber sie nickte dazu

wie jemand , dem man etwas schon Bekanntes erzählt.
„Ich würde auch ohne Vorstellung gewußt haben , mit

wem ich mich unterhalte, " erklärte sie offenherzig . „Denn
wir sind uns schon früher begegnet , wenn Sie sich auch

Divisionen zum zweiten , 2 zum dritten Mal , im ganzen
also 106 Divisions -Einheiten vergebens eingesetzt . Sie
sind zum Teil vollständig aufgerieben und vernichtet
worden.

Ein anscheinend gut unterrichteter französischer Offizier
nennt folgende Verlustzahlen allein an der Aisne -Front
für dis Zeit vom 16 . April bis Ende Mai : 22 732 Tote,
30 000 Vermißte . 104 000 Verwundete . Diese Zahlen
kommen im ganzen dem vollständigen Verlust von etwa
26 Divisionen gleich.

Das Bewußtsein , daß die Aisne -Champagne -Schlacht
eine Niederlage der französischen Waffen war , ist nach¬
weislich bei den französischen Truppen allgemein verbreitet.
Die Gefangenen -Aussagen sowie erbeutete Briefe der
letzten Wochen lassen keinen Zweifel , daß die Siegeszu¬
versicht , die Anfang April herrschte , einer tiefen Nieder¬
geschlagenheit und völligen Hoffnunglosigkeit gewichen
ist ; einer Hoffnungslosigkeit , die mehr und mehr schon
schwere Vergehen gegen die Manneszucht und ausge¬
sprochene Fälle von Meuterei gezeitigt hat.

Wenn diese Offensive mißglückt ist , so sagt sich der
französische Soldat , wie , wann und mit welchen Mitteln
kann da die nächste den ersehnten Sieg bringen?

Trotzdem soll mit dem vorstehend Gesagten die Aisne-
Ehampagnr -Schlacht nicht als abgeschlossen hingestellt
werden . Aber ein Abschnitt liegt hinter uns und wohl
ziemlich sicher der schwerste.

Daß die Heeresgruppe Deutscher Kronprinz im April
dis Mai 1917 die Aufgabe kraftvoller Verteidigung
unter den schwierigsten Verhältnissen in glänzender Weise
siegreich gelöst hat , ist jedenfalls eine Tatsache , die bereits
der Geschichte angehört.

Mit dem glücklichen Stolze treu erfüllter Soldaten¬
pflicht durften daher Führer , Offiziere und Mannschaften
das Telegramm lesen , das ihnen am 1. Juni 1917 den
Dank ihres Allerhöchsten Kriegshern aussprach.

ftlientniel.
Unermüdlich . In den ersten beiden Tagen der russi-

scheu Offensive tm März 1916 hatte der Unteroffizier
Jrmler  aus Crossen a . O , wohnhaft in Charlotten¬
burg . von einem märkischen Inf .-Regt ., wie auf dem
Scheibenstand freihändig schießend , den Russen das Ein¬
dringen in unseren Grave « verleidet . Da er doch nun
neugierieg war , welchen Regimentern die anstürmenden
Russen angehörten , ging er am Morgen des dritten
Tages vor den Drahtverhau , schnitt einigen Toten die
Achselklappen ab und brachte russische Gewehre ein . Da
jedoch die mit Tintenstift auf diMchselklappen gemalten
Nummern nicht deutlich erkennbar waren und Zweifel
entstanden , erklärteer : dann holeich eben neue . Gesagt,
getan . Am hellenlichten Tage spazierte er vom Horch¬
postenloch durch den spanischen Reiter , schnitt gelassen
zwei toten Russen die Achselklappen ab und kehrte mit
einem Rucksack, in dem sich außer Tabak und Kleinig¬
keiten nur einige leere Sandsäcke befanden , ohne sich im
geringsten um das Schießen der aufmerksam gewordenen
Russen zu kümmern , zurück . Der Tag war schwer , der
Russe betrommelte unsere Gräben , um seinen Truppen
die Möglichkeit zu verschaffen , sich vor unseren Gräben
einzugraben . Am Nachmittage kam ein Befehl der
Division , daß eine Patrouille vorgehen und den Russen
unter allen Umständen Papiere abnehmen solle . Diesen
Auftrag konnte sich Jrmler nach seiner Ansicht unmöglich
entgehen lassen . Es war noch ziemlich hell , die Schießerei
war noch in vollem Gange , da ging er wieder vor und
holte Achselklappen , Soldbücher , Brieftaschen und zwei
Rucksäcke. Das war den Russen denn doch zu viel . Sie
eröffneten ein lebhaftes Feuer und verwundeten Jrmler
am linken Oberschenkel . Doch jetzt , wo was tos war,
ins Lazarett gehen , das gab es bei Jrmler einfach nicht.
Er bestand darauf bei der Kompagnie zu bleiben . Und
als abends 10 Uhr eine Patrouille vorgeschickt werden
sollte , um Russen , die sich in einem früher verlassenen
Graben einzurichten versuchten , mit Handgranaten aus¬
zuräuchern , da mußte Jrmler wieder dabei sein . Die

vielleicht nicht daran erinnern . Es war nämtich an einem
nicht sehr angenehmen Ort ."

Sie hatte die letzten Worte lachend gesprochen , denn
es war ihr im Grunde durchaus nichts daran gekegen , den
steifen Konversationston lange festzuhalten . Und Heinz
mußte trotz der schlechten Beleuchtung wahrnehmen , wie
herausfordernd schalkhaft ihn ihre schwarz untermalten Augen
anblitzten.

„An einem nicht sehr angenehmen Ort ?" wiederholte
er , indem er den Unwissenden spielte . „Darf ich fragen,
was für einen Ort Sie damit meinen ?"

„Nun , Sie werden doch wohl nicht finden , daß eine
Zeugenvernehmung zu den besonderen Genüssen gehört.
Und wir hatten dies zweifelhafte Vergnügen beide an dem
nämlichen Vormittag . Ich wartete mit Ihnen im Vor¬
zimmer und hörte Ihren Namen , als Sie vor mir auf¬
gerufen wurden ."

„Ah , jetzt besinne ich mich in der Tat, " heuchelte er.
„Es war eine polizeiliche Vernehrnung in derselben An¬
gelegenheit , die mich heute bestimmt hat , Sie aufzusuchen —
in der Angelegenheit des unglücklichen Martens nämlich —
nicht wahr ?"

Mit einer Gebärde des Entsetzens , die wohl mehr
schauspielerische Geste , als Ausdruck einer wirklichen Emp¬
findung war , streckte Mieze ihre von echten oder falschen
Brillanten funkelnde Hand gegen ihn aus.

„Sprecht mir von allen Schrecken des Gewissens —
von diesem Martens sprecht mir nicht !" deklamierte sie
halblaut . „Wenn Sie wüßten , in einer wie unglaublichen
Weise ich wegen dieser Sache bereits gepeinigt worden
bin ! — Noch an diesem Vormittag ! — Man könnte
geradezu melancholisch darüber werden ."

Da er sah , daß es bis zu dieser Melancholie vor der
Hand noch gute Wege hatte , ließ sich Heinz durch ihren
Protest nicht hindern , bei dem Thema zu bleiben.

„An diesem Vormittag , sagen Sie . Es war der Rechts¬
anwalt Berger , der heute mit Ihnen darüber sprach, nicht
wahr ?"

„Sie haben uns also beobachtet ?" fragte sie, ohne eine
-derliche Ueberraschung oder Verlegenheit zu zeigen.

Russen zogen es aber vor , als ihnen es
die Ohren flogen , das Arbeiten der Pa
abzuwarten . Sie spritzten schreiend
überließen Jrmler und seinen Getreuen
Graben . Auch in den folgenden Tag
in unermüdlichem Kampfesmut allen
leuchtendes Beispiel voran . Seine Ver
bald darauf durch Verleihung des
1. Kiaffe belohnt.

MWM.
Berlin

— Das „Berliner Tageblatt " schreibt:
Erlaß ist der Beweis dafür , daß Herr v
Hollweg das Vertrauen des Kaisers best
freilich die Fassung der Ankündigung dar
führen ist , daß man auch den Gegnern
Wahlreform Zugeständnisse machen wollte,
Augenblick nicht festzustellen . Während die
gleichen Wahlrechts im preußischen Minist
wohl zum Rücktritt genötigt sehen dürften,
für Herrn v . Bethmann -Hollweg diese Rot
aus seiner Stellung zur Neuordnung im
- Die „Bossische Zeitung " schreibt : Man
Tatsache , daß der königliche Erlaß die G
des Ministerpräsidenten von Bethmarm -H
den Wahrscheinlichkeitsschluß ziehen , daß
beabsichtigt , auf die Mitarbeit des jetzige
preußischen Staatsgeschäste vorläufig zu ver
andere Frage ist es , wie sich Herr von Be
den Parteien , unter denen er recht wenige
Bewunderer seiner staatsmännischen Fähig
abftnden wird . Darüber , daß auf diese Weise die s
Krisis vertagt aber nicht beendet ist , wird sich '
wohl selbst klar sein . Wir behalten uns em
Eingehen auf die Bedeutung einer solchen „Käs
vor . — Nach dem „Vorwärts " bedeutet die
des gleichen Wahlrechts in Preußen für gap
land den entscheidenden Endschritt zur Demo
Wie die „Berliner Neuesten Nachrichten " betonery
dieser Erlaß nur eine der vom Kaiser und den
rungen zu lösenden Entscheidungen . — Die
Tageszeitung " schreibt : Damit ist allerdings
scheidender Schritt vollzogen , ein Schritt , der
Form der offiziösen Bereiterklärung deutl ch den
Bethmannschen Geistes trägt . Zugleich ist d
gegeben , daß Herr von Bethmann im Amte b

— Der Bayerische Ministerpräsident Graf
der vom Reichskanzler für den Fall feines
zum Nachfolger ausersehen ist , hat zunächst p
Wir (jetten , so schreibt der „Berl . Lokalanz.
wahrscheinlich , daß der bayerisch : Staatrm
wohl überlegten Gründen auch bei seiner beoo
Anwesenheit in Berlin immerhin auf diesem,
beharren dürfte . Wie wir weiter hören , hat
geordnete Spahn (Ztr .) die ihm angebotene Übe
ges Justizministeriums abgelehnt . '

— Der Krvnprinz hat heute vormittag nachts
die führenden Abgeordneten der Parteien des Reiä
(von Peyer , Dr . David , Dr . Stresemann,
beiger und Graf Wfftarp ) empfangen und mit
kurze Zeit über die politische Lage gesprochen.

— Die Minister - Krise.  Wie die
Abend -Zeitung " , die an Stelle des verbotenen
Lokal -Anzeigers " den Lesern zugeht , berichtet,
Minister von Breitenbach , Schorlemer , Loebell,
und Trott zu Solz infolge der Entscheidung zu
des Reichstags -Wahlrechts für Pceußen ihr A
gesuch eingereicht . -

— Im Juni b . I . sind zum ersten Male
münzen zur Ausprägung gelangt . Es « ur
7600 Mk . Zehnpfennigstücks aus Zink geprägt.
Zinkgeld . soll bekanntlich die einzuziehenden Ricke
„ucamruch , in einem lolcyen Restaurant mutz man
jedermann gesehen werden , und ich hatte Sie au
bemerkt . Ja , unter dem Vorwände der Ein!
einem Frühstück hatte dieser alte Filz die Unvers
mich ausholen zu wollen . Es war ein amüsantes
das muß ich sagen ."

„Sie stehen also , wie es scheint, sonst nicht m
schaftlichen Beziehungen zu dem Rechtsanwalt ? _

„Zu dem ?" Sie lachte hell auf . „Ah, was f
Geschmack trauen Sie mir zu, Herr Hollfelden?
Leute , zu denen ich in freundschaftliche Bezieh »«
soll, müssen schon etwas anders aussehen ." .

Der Blick, von dem diese sehr entschiedene
begleitet war , hätte Heinz nicht im ungewissen
lassen können , daß er selbst vermutlich bessere *
auf die Gunst der blonden Mieze haben würde,
mit so viel Geringschätzung behandelte Re -,
Offenbar war die weitherzige junge Dame no
Suche nach einem Nachfolger für den so unver
dem Leben geschiedenen Freund . Und er hielt es
zweckmäßig , ihre Hoffnungen sogleich zu zerstören.

„Wie wären Sie auch sonst eines solche"
würdig !" sagte er mit einer Galanterie , die ihn sau
ankam . „Aber , wenn es erlaubt ist, danach 3-
was wollte dieser Rechtsanwalt denn eigentlich
erfahren ?" . J

„Oh , alles Erdenkliche ! Er war in seme
hundertmal neugieriger und unverschämter als dei
kommiffar , der doch wahrhaftig auch kein Bin
Mund genommen hat . Als wenn ich in alle
dieses armen Afrikaners eingeweiht gewesen w
Leute müssen wirklich nie in ihrem Leben en
mit jungen Mädchen gehabt haben , daß sie gla»
man spräche dabei von nichts als von Ge!
solchen langweiligen Sachen ."

„Nun , es fällt doch wohl gelegentlich »"
darüber . Und Herr Martens stand Ihnen
hört habe , sehr nahe ." Ja

„Oh , damit war es nicht gar fo arg, " erw»
bewunderunaswürdiaem Freimut . „Er konnte



Hamsterung vsn Nickelgeld Einhalt tun.
- im Juni uoch geprägt 882 826 Mk.
*JSinlflftüie (im Mai 341649 Mk.),
-E ' (1 Mill. Mk.) eiserne Zchipsennig-

L (752 591 Mk.) eiserne FUnfpfenaig-
Mk. (96 000 Mk.) Einpfennigstücke

"f, ", Die Neuprägungen in eisernen Zchn-
baben nunmehr den Betrag von 20 Mill.

Insgesamt sind jetzt 30,93 Mill.
en in Umlauf.

Selales.
Weilburg . 13. Juli.

Linialiche Hoheit Großherzsgin Maria Anna
Herzogin zu Nassau, Gemahlin weiland
Hoheit des Großherzogs Wilhelm von
cht heute auf Schloß Colmar'Berg in
t 56. Geburtstag.
ferne Kreuz  wurde verliehen: Dem
llvertreter Wolf,  Sohn des Bahnhofs¬
in Ernsthausen. — Musketier Wü¬

raus  O b er s h a u sen , im Leib-Garde-
115. — Füsilier August Gerhardt,

gewärters Wilhelm Gerhardt in Aumenau,
sticher-sen Herren BemrinderechnerHeinrich

Löhnberg und Karl Prüfer  zu Rückers-
s. auf die Dauer von 6 Jahren wieder-

0^ Nummer der Sonderliste : „Unermittelte
rtae, Nachlaß- und Fundsachen" ist als
Deutschen Verlustliste " erschienen. Vervoll-

" die Sonderliste durch ein Namensverzeichnis
' m deren Angehörige nicht zu ermittelst
er durch Mitteilungen über unbestellbares

^Wannschastsgepäck. Die Liste ist in der
e des „W-ilburger Tageblatt" einzusehen.
Ht bei Feldpaketen. In der jetzigen heißen

Hjt oanz besonders davor gewarnt werden,
urd weicke, saftige Früchte an die deutschen

enen in den feindlichen Ländern oder an
n im Felde zu schicken. Infolge der langen

igSdaaer gelangen die Sachen meist verdorben
tze der Empfänger und können daher besser
M verwendet werden. Es mag bei dieser

nochmals darauf hingewiesen werden, daß
'ung von rohen Eiern in Päckchenbriefen an
«nt überhaupt verboten ist.
eh ist Gegenstand des täglichen Bedarfs. Die
Strafkammer hat — wie einige Zeitungen
— einen Schlächtermeister, der beim Verkauf
iehes fick Wucherpreise hatte zahlen lassen,

mit der Begründung, daß lebendes Vieh
Gegenständen des täglichen Bedarfs gehöre,
eidung steht im Widerspruch mit der
ung des Kriegswucheramts und ist auch mit
chung des Reichsgerichts nicht vereinbar.
Urteil ist daher auch Revisivn eingelegt.

Bich ist stets zu den Gegenständen des tög-
“bfg zu rechnen, wie dies in der Begründung
;reiGesetz ausdrücklich ausgesprochen ist. und
"äß unter die Verordnung gegen Kriegs-
,as Kriegswucheramtwird gegen Prets-
mit Vieh stets nachdrücklich einschreiten.

verzogener und dort verstorbener Frankfurter, Privatmann
Meidinger, hat die Stadt Frankfurt a. M. zur Universal,
erbin eingesetzt. Nach Abzug der Legate verbleiben der
Stadt etwa 350000 Mk.

* Kassel,  11 . Juli . Der Brunnenmacher Christian
Seeger aus dem benachbarten Dorfe Wilhelmshausen
war in Holzhausen im Reinhardswalde auf dem
Leimbach'schen Gutshofe mit Ausbesierungsarbeiten in
einem Brunnen beschäftigt. Er stand dabei auf einer
langen Leiter im Brunnenschachtund stürzte während
der Arbeit, von giftigen Gasen betäubt, plötzlich in den
50 bis 60 Fuß tiefen Brunnen hinab und ertrank.
Alle sofort angestellten Rettungsarbeiten waren ver¬
geblich, er konnte nur als Leiche geborgen werden. Der
Ertrunkene, ein verheirateter Familienvater in den
vierziger Jahren, stand bisher im Felde und war auf
Urlaub zu Hause. Aus Gefälligkeit hatte er die Brunnen¬
reparatur ausführen wollen.

* Karlsruhe,  11 . Juli . 1180 Mark m G o l d
wurden von spielenden Kindern im Bette der Alb in
Beiertheim bei Karlsruhe gesunden. Der Eigentümer des
Geldes konnte bisher nicht ermittelt » erden.

'Hamburg,  12 . Juli . In der gestrigen Abend¬
sitzung der Hamburger Bürgerschaft wurde die Änderung
des Wahlgesetzes angenommen, so daß schon bei den
nächsten Bürgerschastswahlen die Einteilung in Wähler-
aruppen nach dem Einkommen in Wegfall kommt.

'Lugano,.  12. Juli . Gegen das Rathaus in
Mailand wurden gestern abend 3 Bomben geworfen.
Viele Fenster gingen in Trümmer. Sonst aber wurde
nur geringer Sachschaden angerichtet. 2 Personen wurden
verhaftet, die Polizei verweigert jedoch jede Auskunft
über sie. Man glaubt, daß es sich um eine Kundgebung
der Interventionisten gegen die knegsfeindliche sozialisti¬
sche Stadtverwaltung handelt.

Letzte MMtnt.

Löhnberg.  13 . Juli . Der älteste Einwohner
"sttes, Herr Gemeinderechner Heinrich Gelb .ert,
Krrte seinen 83. Geburtstag. In voller Rüstig-

ht er noch tagtäglich seinen Dienst. (Unfern
n Glückwunsch. Die Schrift!.)
ö h n b e r g , 13. Juli . Fahrer Rudolf R a t h -

beim Fuß Art.-Regt. Nr. 3 (Sohn des Herrn
Meisters Heinr. Wilh. Rathschlag dahier) wurde
Eisernen Kreuz ausgezeichnet,

rankfurt,  Id . Juli . Ein nach München
|ein, aber zum BerUeven war er gewiß nicht.

chternen Zustande war er sogar der geizigste und
Srtißfte Mensch, den man sich denken kann, und er
erst erträglich, wenn er ein Glas über den Durst

hatte. Dann freilich flogen die blauen Lappen
nach allen Seiten . Aber sagen Sie doch aufrichtig,
terr, was Sie von mir wissen wollen. Wenn ich
irgendeine Auskunft geben kann, soll es gern ge-

Ihnei, bin ich lieber gefällig, als diesem ver-
n Rechtsanwalt , der sich einer Dame gegenüber
mal zu benehmen weih." , ,
e sind überaus liebenswürdig , mein Fraulem ! Uno
mich so freundlich ermtltigen, ich möchte wissen,

Ao Martens das Geld hatte , mit dem er nach Ihrer
Erklärung so freigebig um sich warf ."
.blonde Mieze zog bedauernd die runden Schultern
lohe.
> fragen Sie allerdings mehr, als ich beantworten
Ich habe nicht die Gewohnheit , meine Bekannten
lchen Dingen auszuforschen. Aber er war , soviel
> an einer Diamantenmine in Südafrika beteiligt.
°>rd also wohl auch sein Vermögen stammen."
4er Ihnen von einer solchen Beteiligung erzählt?

sß, und mir nicht allein. Er pflegte bei jeder
yeit damit zu renommieren ."
'b wenn ich Ihnen nun auf Grund zuverlässigster
Worten versichern kann, daß daran kein wahres
°wesen ist, daß er vielmehr vor neun oder zehn
" Südafrika als ein bettelarmer Mann verließ ?"
nn würde das eben nur ein Beweis mehr dafür

er ein Aufschneider war," versetzte die Choristin
% , Ich habe ihn nie für etwas anderes ge-

^rt ihrer Antworten gab Hollfelden jedenfalls die
Mde Gewißheit, daß durch seine Fragen keinerlei
^e Empfindungen in ihrem Herzen wachgerufen

und so trug er kein Bedenken, in seinem In-
-m fortzusahren. .
? lch aus den Zeitungen erfahren habe, waren Sieaulein. eines der letzten menschlichen Wesen, m.

Berlin.  11 . Juli , abends. (W T. B. Amtlich.)
Im Westen lebhafte Feuertätigkeit tk der Champagne.
Im Osten örtliche Kämpfe' dicht südlich des Dnjestr.

Berlin,  13 . Juli . (W. B. Amtlich.) Neue U-
Bostserfolge in der Brskaya und im englischen Kanal
84000 B -R.-T. Unter den versenkten Schiffen be¬
fanden sich: der bewaffnete englische Dampfer „Addah"
4397 BRT. mit Stückgatladung von Kanada nach
Cherbourg, der bewaffnete französische Dampfer„Bearm"
1271 BRT. mit Stückgut von Dakar nach Fecamp.
Die französischen Segler„Alexandre" mit Holz von Texas
nach Fecamp, „La Tour d' Argen mit Fischladung nach
La Rechelle, portugisischer Dampfer „Gabe Verdy" 2220
Vr.-R.-T. mit Lebensmitteln für die französische Mili¬
tärverwaltung in Bordeaux. Die Ladungen der übrigen
Schiffe bestand, soweit feftgestellt werden konnte, aus
Kohlenerzen und Erdnüssen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin,  13 . Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Die

Beute aus dem erfolgreichen Vorstoß der deutschen
Marine-Infanterie am 10. Juli zwischen Küste und der
Front Nteuport-Lombartzyde konnte noch nicht völlig
feftgestellt werden, da die feindlichen Stellung !, durä
unsere Artillerirwirkung zum Teil vollkommen verschüttet
find. Bis heute würben 36 Maschinengewehre, 13 Minen
werfer und eine Revolverkanone eingebracht. Die er¬
oberte Stellung wurde von den Engländern am Vor¬
mittag de» 11. mit starkem Feuer belegt, das am Nach¬
mittag abflaute, um sich nachts wieder zu verschiedenen
lebhaften Feuerüberfällen zu steigern. Bei dem erfolg¬
reichen Angriff waren die deutschen Verluste gerrng.
Verschiedene feindliche Patrouillen wurden am 11. in
Flandern  zurückgewiesen. Nördlich Ho l l ebeke
war ein starker feindlicher Erkundungstrupp in unsere
Stellung eingedrungen. Er wurde unter schweren feind-

lichen Verlusten durch Gegenstoß sofort wieder geworfen.
An der übrigen Westfront verschiedentlich heftiges Feuer
und zahlreiche Patrouillen- und Vorpostengefechte. Der
gemeldete Vorstoß eines hanseatischen Regiments bet
Mönch, ) wurde um 6 Uhr morgens ausgeführt und
brachteein feindliches Grabenstück  von 4 0 Meter
Breite und 300 Meter Tiefe in unsere Hand.
Die deutschen Batterien beschossen die Bahnhöfe Noeux-
les-MineS und Bapaume, wo lebhafter Verkehr beobachtet
wurde, mit erkennbarer Wirkung. Verschiedene Eisen¬
hahnzüge machten sich eilig davon. In der Nacht zum
12. Juli griffen feindliche Flieger zwischen1 und 3 Uhr
Ostende und Zeebrügge an, ohne indessen Schaden an¬
zurichten. Wettere Bombenabwürfe au Koekelare und
verschiedene Flugplätze blieben militärisch erfolglos, da¬
gegen wurden mehrfach Einwohner verletzt, darunter
vier belgische Kinder getötet, drei Frauen und drei
Kinder verwundet. Ost-Dünkirchen wurde von unseren
Fliegern mit Bomben belegt. Drei feindliche Feffel-
,allone sowie drei feindliche Flieger wurden von unseren
Fliegern abgesckoffen. Ein feindlicher Fesselballon wurde
>urch Schrapnellfeuer zum Niedergehen gezwungen. An
der Ostfrant tastete sich der Russe zwischen Dnjestr und
Karpathen langsam gegen unsere planmäßig neu
gezogenen Stellungen vor. Am 11. Juli erfolgten
gegen Abend feindliche Teilangrffe bei Grabowka
und bei Babin-Przewozice, die in unserem Feuer
erstickt wurden. In der Gegend von Brzezar.y, beider-
eits Hodow uäd östlich Luck zeitweise heftige Feuer¬
teigerung. Gegen zehn Uhr abends griff der Russe
am Stochodknie nach mehreren starken Feuerwellen in
etwa 1 Kilometer Breite an. Der Angriff brach in
unserem Feuer unter schweren Verlusten zusammen.
An der rumänischen Front war die feindliche Artillerie
besonders in der Gegend von Braila-Latimul unruhig.
FeindlicheSchanzarbeitennordöstlichderRimnio-Mündung
wurden durch unser Feuer gestört..

Berlin,  13 Juli , (zb.) Der Abgeordnte Dr.
Spahn, der als Führer des Zentrums und als Vor¬
sitzender des Hauptausschuffes des Reichstages während
der letzten Zeit großen Anstrengungen ausgesetzt gewesen
ist, ist gestern morgen in der Frakrionssitzung des Zen¬
trums von einem Unwohlsein befallen worden.

Berlin,  l3 . Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Die
„Germania" meldet eine erfreuliche Besserung in dem
Befinden Dr. Spahns.  Die Ärzte stellen fest, daß
es sich nur um einen Schwächeanfall handelt. Dr. -
Spahn ist über 70 Jahre , alt.

Wien, 13. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 12. Juli.

Hestkicher Kriegsschauplatz.
In Rumänien und in den Karpathen nichts von

Belang. Südlich des Dnjestr gelangten die Raffen bis
an unsere Lsmnica-Stellung. Bei Kalufz kam es auf
dem Westufer des Flusses zu Kämpfen. Am Stochod,
nördlich der Bahn Rodno Kowel, wurde ein russischer
Vorstoß abgeschlagen.

Italienischer Kriegsscöauplatz.
Als Entgelt für die Heimsuchung Jdrias durch

italienische Flieger bewarf ein österreichisch-ungarisches
Flugzeuggeschwaderden Bahnhof und die ausgedehnten
Barackenlager bei Cividale mit Erfolg. Auf dem Kleinen
Col Bricon drangen gestern früh unsere Sturmabteilungen
in die feindliche Stellung ein, machten die Besatzung
nieder, sprengten große Mengen italienischer Munition
und kehrten mit Gefangenen zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Chef der Generalstabes.'
Budapest,  12 . Juli , (zf.) Ministerpräsident Ester-

hazn beantwortete gestern die Interpellation Madaraffy
Beck und erklärte, an die ungarische Bündnistreue könne
nicht der leiseste Zweifel herankommen. Da die jetzige
Regierung in Fragen der auswärtigen Politik vollstän¬
dig auf dem Standpunkt des früheren Kabinetts steht,

deren Gesellschaft sich Martens vor seiner Ermordung be
iunden . Ist Ihnen dabei etwas Besonderes an ihm aus
gefallen ? Sprach er vielleicht davon , daß er sich von einer
Gefahr bedroht fühle ?" ' .

Die blonde Mieze schüttelte den Kopf. .. .
Keine Silbe I Er war im Gegenteil sehr vergnügt

und "ichickre mich smuegiich aus oer rronoon Bar nacy
Hause, weit er, wie er sagte, in dieser Nacht möglicherweise
noch ein großes Geschäft zu erledigen haben wurde.

„Tat er das ? Davon haben Sie doch meines Wissens
bei Ihrer Vernehmung nichts erwähnt ."

Es ist mir erst später wieder eingefallen. Wenn der
Afrikaner über die erste Flasche Sekt hinaus war , schwatzte
er so viel, daß man eben nicht viel Gewicht legte aus das,
was er sagte. Und bei dem Verhör war ich vollends so
verwirrt und eingeschüchtert, daß ich mich un Moment
auf qar nichts mehr besinnen konnte."

Und ist Ihnen nachher vielleicht noch etwas anderes
eingefallen als diese Bemerkung des Martens über ein in
Aussicht stehendes Geschäft?" , ^ x . . or

„Nein I" sagte sie etwas zögernd. Und nach einer
kleinen Panse fügte sie, offenbar von dem Wunsche gekettet,
sich dem hübschen, jungen Manne - recht gefällig zu zeigen.

Wenigstens nichts, was nach meiner Meinung mit
seiner Ermorderung in irgendeinem Zusammenhänge stehen
tönntß "

Es war ein deutlicher Wink, daß sie noch weiter be¬
fragt zu sein wünschte, und Hollfelden zauderte natürlich
nicht, diesen Wink zu befolgen.

Es war also doch noch etwas ? Bitte , sagen Sie es
mir l Ich werde Ihnen für Ihre Aufrichtigkeitvon Herzen
dankbar sein." .

„Mein Himmel, wie lebhaft Sie sich für die Sache
interessieren ! Arbeiten Sie neben Ihrer Schriststellerei viel¬
leicht auch für die Polizei ?" „ v „

Lächelnd beschwichtigte Heinz ihr Bedenken.
„Mein Interesse an einer Aufklärung über die Ver¬

hältnisse des Herrn Martens ist rein persönlicher Natur,"
versicherte er. „Und Sie brauchen nicht zu fürchten, daß
Sie durck mich in Unaeleaenbeiten kämmen könnten "

„Ich glaube es Ihnen auf Ihr ehrliches Gesicht hin.
Aber was ich Ihnen jetzt sagen will, ist nichts als eine
bloße Vermutung . Ich betone ausdrücklich, daß ich nicht
den kleinsten greifbaren Beweis dafür habe."

„Und was ist es ?" drängte Hollfelden in wachsender
Spannung . , . ., „

„Ich vermute , daß Martens eme Frau hatte.
Auf nichts war Heinz weniger vorbereitet gewesen,

als auf eine solche Eröffnung . Und er machte kein Hehl
aus seinem ungläubigen Erstaunen . .

„Sir meinen , er sei verheiratet gewesen? Und ferne
Frau sei noch am Leben ?" ' , . .

„Ja , das glaube ich," erklärte die Choristin ziemlich
bestimmt. Und eine Frau pflegt sich in solchen Dingen
nur selten zu täuschen." . - .

„Allen Respekt vor Ihröm Scharfsinn, mem Fraulem,
aber ich möchte doch annehmen , daß Sie sich da in einem
Irrtum befinden. .Martens war mein Nachbar, und ich
kann Ihnen auf das Bestiinmteste versichern, daß er m
jeder Hinsicht das Leben eines Junggesellen führte." '

Mit einem fast mitleidigen Lächeln, das ohne Zweifel
seiner Naivität galt , wandte die Choristin ihm ihr ge¬
schminktes Gesicht zu. . , < L <•

Aber das weiß doch niemand besser als ich, sagte sie.
„Wenn er verheiratet war , und es ist meine Ueberzeuguug,
daß er es gewesen ist, so hatte er jedenfalls seine Gründe,
hier ein Geheimnis daraus zu machen."

„Und möchten Sie mir nicht verraten , wie Sie hinter
dies Geheimnis kamen ?"

„Oh, das läßt sich nicht so sagen. Ein Weib errat
dergleichen aus tausend kleinen Anzeichen, die einein Manne
wahrscheinlich entgehen würden . Eines davon war, daß
Martens an jede.n Sonnabend verreiste, um den Sonntag
über von Berlin fortzubleiben . Und ich weiß, daß er mir
über den Grund dieser regelmäßigen Abwesenheit nicht die
Wahrheit gesagt hat . Zwei oder dreimal erhielt ich den
unwiderleglichen Beweis dafür , daß er mich belog."

„War das der bedeutsamste Ihrer Anhaltspunkte, mem
Lräulejn ?" s°,g>.>



ist die ungestörte Fortsetzung der Bündnispolitik gesichert.
Die Verbündeten führen einen Verteidigungskrieg, sie
wollen keine Eroberungen und gaben wiederholt ihre
Friedensbereitschaft kund, ssdaß die Verantwor¬
tung für die Fortsetzung des Krieges
unsere Feinde belastet.  Mit Nachdruck wolle
der Ministerpräsident betonen, daß, wenn einzelne Abge¬
ordnete, welche die Regierung unterstützen(Graf Karolyi)
Äußerungen machen, die mit dem dargelegten Standpunkt
nicht übereinstimmen, dies ohne Zustimmung der Regierung
und auf eigene Verantwortung der Betreffenden geschieht.
Solche Äußerungen können den Standpunkt der Regierung
nicht schwächen und nicht verdunkeln. Zum Schluffe
betonte Graf Esterhazy, daß sein österreichischer Kollege
ebenfalls unentwegter Anhänger des Dualismus und der
Parität sei. Eine Stellungnahme gegen diese Prinzipien
könnte auch nicht geduldet werden. — Die Ausführungen
des Ministerpräsidenten, die mit großem Beifall aus¬
genommen wurden, in den stellenweise auch Anhänger
der Karolyipartei einstimmten, wurden einstimmig mit
Billigung zur Kenntnis genommen.

Stockholm.  13 . Juli . (W. B.) Nach „Afton-
bladet" teilte das Jndustrieministerium in Petersburg
mit , daß wieder mehrere Fabriken infolge des Mangels
an Rohmaterial und Kohlen den Betrieb einstellen mußten.
Darunter befindet sich eine große Fabrik der vereinigten
russischen Eisenindustrie, die 5000 Arbeiter beschäftigt
und eine Lvkomotivfabrik in Charkow. Ferner meldet
das genannte Blatt : In Kronstadt nimmt die Anarchie
wieder überhand. Eine gerichtliche Kommission, die eine
Untersuchung über die eingesperrten Offiziere anstelle, ist
aus der Stadt wieder abgereist.

S of i a , 12. Juli . (W. B.) Amtlicher Heeres¬
bericht vom 11. Juli . Mazedonische Front : Im Cerna-
Bogen, in der Moglenagegend und südlich von Dojran
lebhafteres Artilleriefeuer. Eine serbische Erkundungs¬
abteilung, die sich dem Dobropolje nähern wollte, wurde
durch unser Feuer zersprengt. Östlich des Dojran -Sees
vernichtete eine unserer Erkundungsabteilungen zwischen
den Dörfern Popowo und Karadschali einen englischen
Posten. Sie brachten mehrere Gefangene, Gewehre und
anderes Kriegsmaterial zurück. An der übrigen Front
sehr schwache Kampftätigkeit. Rumänische Front : Zwischen
Tulcea und Mahmudia Gewehr- und Geschützfeuer.

K o n st a n t i n o p e l , 12. Juli . Generalstabsbericht
vom 11. Juli . An der Kaukasusfront Patrouillen - und
Artillerietätigkeit wie gewöhnlich, über den am 9. Juli
gemeldeten erneuten Erfolg unserer braven Flieger an
der Sinai -Front sind folgende Einzelheiten zu berichten:
Bon uns waren zwei Beobachtungsflugzeuge und ein
Kampfflugzeug aufgestiegen, die von drei englischen
Kampfflugzeugen angegriffen wurden. Ein feindliches
Flugzeug wurde sofort abgeschoffen. Der Führer ist lot.
Das feindliche Flug siel vvllständig zertrümmert hinter
unsere Linien. Die beiden anderen Flugzeuge versuchten
zu entfliehen und wurden von unserem Kampfflugzeug
eingeholt, das einen englischen Zweisitzer zum Nieder-
gehen hinter unseren Linien zwang. Der Führer ist
gefangen genommen. Das Flugzeug ^ voraussichtlich
verwendungsfähig. Sieger in den beiden Luftkämpfen
war wieder der schon mehrfach genannte Oberleutnant
Felmi . Das dritte englische Flugzeug entkam. Am 8. Juli
unternahmen eine aus 9 Bataillonen , 18 Eskadronen
und 2 Batterien bestehende englische Abteilung einen
Erkundungsvormarsch von Tel el Feri aus in östlicher
Richtung. Die Abteilung kehrte um, nachdem eine starke
Vorhut bei Kosei Basal durch unser Artilleriefeuer emsipnd-
liche Verluste erlitten hatte. Am 7. Juli abends warfen
feindliche Flieger Bomben auf das aui Gallipoli gelegene
Krankenhaus, obwohl dieses als Krankenhaus deutlich
erkennbar war. Von den Kranken wurden 3 getötetund 6 verwundet.

R a w g o n n , 13. Juli . Das Schiff der britischen
Djorline „Chtlka", das am 30. Juni von Marquad
nach Rawgonn abzegangen war, geriet in Brand und
ist verloren. Von der Besatzung, die 1600—1700 Per¬
sonen betrug, sind viele Menschenleben verloren.

London.  13 . Juli . Der Staatssekretär für Indien,
Chawberlain , hct gestcrn abend im Unterhaus seinen
Rücktritt bekannt gegeben.

LWIi'tzkk WelindW.
Dienststelle Weilburg . (Landwirtschaftsschule.)
WetteransfiÄten für Samstag , den 14. Juli.
Gewitterneigung, sonst noch heiter, trocken, warm.

Gefreiter Heinrich Braun , geb. 12. 2.  92 zu Wein¬
bach, leichts., bei der Tr.
. Wilhelm Dick. geb. 1. II . 96 zu Probdach. Icichtv.

Christian Reumann , geb. 4. 11. 93 zu Laubusesch¬
bach, schwer verwundet.

MMe« Wen.
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 15. Juli,

predigt vormittags 10 Uhr: Pfarrer Möhn.  Lieder:
Nr. 136 (Mel. „Herr Jesu Christ dich") u. 147. — Nach
mittags 2 Uhr: Christenlehre der männlichen Jugend
durch Pfarrer Möhn.  Lied : Nr. 193. — Die Amts¬
woche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Freitag
andacht. — Samstag nachmittag
heit, 6 Uhr: Salve . — Sonntag
heit ; 8 Uhr: Frühmesse; 9*/ . Uhr:
2 Uhr:  Andacht . — Während
um 8 Uhr.

Synagoge . Freitag abends 8.55, Samstag mor¬
gens 9.—, nachm. 5.—, abends 1030.

abend 8 Uhr : Kriegs-
5 Uhr: Beichtgelegen-
7 Uhr: Beichtgelegen-
Hochamt mit Predigt;
der Woche hl. Messe

MIWe MkmiijmOmm der Mt Mus
Bezugsscheine für Web-, Wirk-, Strick- und Schuh,

waren werden bis auf weiteres nur Dienstags u. Freitags
vormittag » von 8—10 Uhr, auf dem Polizeizimmer
an die Bezugsberechtigten ausgestellt, wobei anzugeben
ist, welche Bekleidungsstücke die Antragsteller noch in Be¬
sitz haben. Unrichtige Angaben können mit Gefängnis
dis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis zu 15000 Mark
bestraft werden. ,

Getragene Kleidungsstücke werden gegen Ent
schädigung angenommen.

Weilburg,  den 6. Juli 1917.
Der Magistrat.

Fleischausgabe.
In dieser Woche gelangt

Fleisch und Wurst
zur Ausgabe.

per p t x ß a u f findet Samstag,  von 9 vis ö
m,  statt.

Weilburg.  den 13. Juli 1917.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle

Samstag den 14. d. M «, von nachmittags3—6A/
Uhr. geben wir im südlichen Rathaussaal

Speisefett
an hiesige Familien unter Vorlage der Fetlkarten ab
und zwar von

3- 4 Uhr Nr. 1- 250,
4- 5 „ Nr. 251—500,
5- 61/* Nr. 501 bis Schluß.

Kleingeld und Einwickelpapier sind mitzubringen
Weilburg,  den 13. Juli 1917.

Städtische Lebensmittelstelle.

^ Heute Freitag , nachmittag« 5 Uhr. werden im
Schloßhof die noch vorhandenen Vorräte von

SmrkiMt mil Schilbkraut
abgegeoen. Kleingeld und Gefäße mitbringen.

Weilburg,  den 13. Juli 1917.
Städt . Lebensmittelstelle.

Der König!. Landrat . Weilburg, den 6. Juli 1917.
Betrifft : Ablieferung von Schlachtvieh.

Ich ersuche, bekannt machen zu lassen, daß die durch
die Händler zur Ablieferung als Schlachtvieh im Jul
zu den alten Preisen angemeldeten Tieren des Rinder-
geschlechts nicht im einzelnen von hier aus anaesordert
werden können, weil die Beschaffenheit der Tiere hier
nicht bekannt sind. Die Händler sind daher beauftragt,
die anzuliefernden Tiere nach ihrer Reife auszuwählen
und die schlachtreifsten zuerst zu wählen.

Die anderen angemeldeten Tiere werden später im
Lame des Juli und ebenfalls zu den alten Preisen ab
genommen werden.

Wenn jedoch die angemeldeten Tiere nicht auf An¬
forderung der Händler geliefert werden, müssen sie von
hier aus und zwar dann zu dea neuen Preisen anaefordert werden.

gez. Lex.
*

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Weilburg.  den 9. Juli 1917.

Der Magistrat.

Betreffend Aeschlagnayme und Aestandserhevnng «nd
Knteignnng von Wergfasdecker« mb  Werkrngdeckekn

«ns Zinn und freiwiMge Miiefernng von andere«
Zinngegenfiände«.

Alle Brauerei-, Gastwirtschafts., und Schrnkbetnebe
Mr B r̂eine und Gesellschaften. Kasinos und Kantinen
Kaffeehauser. Konditoreien, sämtliche Handlungen. Laden-
und Jnstallatlonsgeschäfte. Fabriken und Privatpersonen,
welche genannte Gegenstände erzeugen oder verkaufen
und noch im Besitze der beschlagnahmten Gegenstände
aus Zinn sind, werden hierdurch aufgefordert, diese
Gegenstände am Montag den 16. und Mittwoch den
,8 t ds . Mts ., nachmittags von 3- 6 Uhr, im Schloß
Hofe(Kriegsküche) obzuliefern.

Es werden vergütet:
für 1 Kilogramm der vorerwähnten Zinndeckel

8 Mark,
für Teller, Schüsseln, Schalen, Kumpen. Becher.

Krüge, Kannen, Humpen. Zinnrohre aus Bierdruck-
opparaten und Syphons für kohlensäurehaltige Ge¬
tränke, Moßgefäße(Litermaße, Flüssigkeitsmaße). Koch-
geschrrre, Küchengeräte. Wärmeflaschen, medizinische
Spritzen. Mensuren und Jnfundrerbüchsen: 6 Mark
pro Kilogramm.

für andere Zinn gegen stände, wie Eß- und Trink-
geräte, sowie Hähne, Kcähne, Syphonverschraubungen,
Lampen, Leuchter usw.: 3 Mark pro Kilogramm,s

für Löffel, Gabeln (Stiele allein ausgeschlossen) und
Altmaterial : 2 Mark pro Kilogramm.
Wer noch dem 18. d. Mts . noch im Besitz der be-

schlagnahmten Gegenstände ist. setzt sich der Bestrafung
mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis
zu 10000 Mark aus , sofern nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen nicht höhere Strafen verwirkt sind.

Weilburg.  den 11. Juli 1917.
Der Magistrat.

Metallannahmestelle

Best. Alminin-
Die Annahme der angemeldeten

stände findet am Samstag , den 14
mittags 3 bis 6 Uhr. im Schloßhofe'r
Auch « erden die Gegenstände angeno-
noch zurückbehalten und auch nickt an

Es wird nochmals darauf hinge
der nach dem vorangegebenen Termin
von Aluminiumgegenständen ist, -ur
werden muß.

Diese Vergehen werden mit Gefänani-r t
Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000«
sofern nicht nach den allgemeinen
Strafen verwirkt sind.

Weilburg,  den 10. Juli 1917.
Der Magistrat . Metallann-

Das Befahren des Schloßgarteus mitist verboten.
Kinder im Alter bis zu 6 Jahren dürfe» ,

garten nur in Begleitung Erwachsener betrete
Hunde müssen ausnahmslos an der p««werden.
Weilburg,  den 19. Juni 1917.

• Die Polizeivt

Der Fußpfad von der Ecke Krupp- und
straße, einmündend in den Fußpfad von dern
straße nach dem Zeppenfeld, ist bis auf « *1
gesperrt.

Weilburg,  den 10. Juli 1917.
Die Polizeiverwast»

der heutigen Marktlage entsprechend ausgewäs
166 Gerichte

von Johanna Degen.
Preis 3 « Pfg.

praktische Gßfiveriverti
ohne Zucker 11

nebst einem Anhang über das Dörren und
Verwendung von Abfällen

Preis 25 Pfg.
empfiehlt

H. Zipper's Srrchstandlnrrg, G. m. b.
> Verwende! j

„ttreux -Pfennlf“
Harken V . _

M) Arteten, fUrtn <

Sonntag , den 15. Juli , nachmittags3
im „Lord"  eine

Versammln«,
de; für Mimik

de; Sbttliykkeile; _
statt. . Hierzu werden die Mitglieder der dem
angeschloffenen Vereine und Vereinigungen
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Errichtung einer Krankenkasse für selbstän'

werker und Gewerbetreibende. I fa ,
2. Vermittelung von Arbeitsgelegenheitfür4und Gewerbe.
3. Nassauische Kriegshilfskaffe.
4. Beratungs - und Auskunftsstelle, eo. Wa

Geschäftsführers. »
5. Mitteilungen und Anträge.

Der Vorsitzende des Kreisvc
E. Schäfer.

Ich bitte um sofortige Rückgabe der

S a l z sä ck e.
Ftbeusviittelltelje des Ober!

M . Kirchberger.

Henschsstlich mödl.
Wohnung

1 oder 2 Zimmer, mögl.
mit elektr. Licht und Bad
ofort zu mieten gesucht.

Änxeb. u . V. IS a. d. Geschftst.

Kleine(2Zimmer-)
Wohnnnz

ür sofort zu mieten gesucht.
Zu ersiag. in d. Exp, u.  1538.

Mliertes Zimmer

md Wb
Minien- Md

Mteriiden'
MM Ml- .

Gärtnerei
Ein gebrauchter

Blaseb
für Schmiede oder

mit oder ohne Kost zu ver¬
mieten. Bon wem, sagt die
Geschäftsstelleu . 1539.

zu verkaufen. ^
Mauerst" !

Dienstbücher
empfiehlt

Zipper , G . m . b. H.

wieder eingetroffen-^
1. KkilbiMr

K. Breh-
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